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[1] Heidelb[er]g. d. 10 Nov. [18]18
Seit 8 Tagen ist mir das Schreiben untersagt gewesen; weil meine Gesundheit noch immer nicht ist 
wie sie seyn sollte, und ich besonders an den Augen leide. Die Mutter will deswegen auch durchaus 
nicht zugeben daß ich in der winterlichen Jahrszeit reisen soll. Ihr Brief aus Neuwied ist ohnehin in 
einer von den vornehmen Launen geschrieben, in welchen ich Sie in den lezten 10 Tagen unseres 
Zusammenseyns öfters gesehen habe. Ich denke und fühle dagegen so redlich wahr, und bürgerlich 
(wie Sie es nennen werden), daß ich um den Contrast zu vermeiden, lieber gar nicht darauf antworte, 
und erst einen andern abwarten will,
Leben Sie wohl.
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Namen
Paulus, Caroline
Orte
Heidelberg

Neuwied


